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Das Thema der illegalen Migration mit seinen vielfältigen Implikationen beschäftigt
Politik und Sicherheitsbehörden schon seit geraumer Zeit intensiv. Einem so
komplexen Phänomen kann nur durch eine gemeinsame Anstrengung aller staatlichen
Kräfte - national und international - begegnet  werden. Auch der
Bundesnachrichtendienst leistet hierzu seinen Beitrag. Die Tatsache, dass das erste
BND-Symposium im Jahr 1999 der "Illegalen Migration" gewidmet war, belegt,
welche Bedeutung der Dienst der Thematik im Hinblick auf die internationale
Sicherheit zumisst.

Im Gegensatz zum Tenor diverser Diskussionen in Medien und Öffentlichkeit sind die
Implikationen zwischen Terrorismus und illegaler Migration deutlich geringer als
gemeinhin vermutet:

Zwar existieren zwischen terroristischen Vereinigungen und den Protagonisten der
illegalen Migration einige problematische Berührungspunkte und Überschneidungen,
eine symbiotische Verschmelzung von terroristischen Gruppierungen mit der
Schleuser-OK, wie seinerzeit bei der PKK der Fall, lässt sich jedoch derzeit nicht
beobachten. Was wir feststellen, sind gewisse Schnittmengen und Verbindungen. Sie
reichen vom bloßen Geschäftskontakt bis hin zu punktuellen Zwechbündnissen.

Die Berührungspunkte zwischen illegaler Migration und dem Internationalen
Terrorismus resultieren im wesentlichen daraus, dass transnational agierende
terroristische Organisationen im Einzelfall darauf angewiesen sind, Personen
konspirativ in bestimmte Zielländer zu verbringen. In vielen Fällen scheinen sich die
Terror-Gruppierungen zu diesem Zweck allerdings eigener Kanäle zu bedienen. Dies
erscheint durchaus plausibel, schließlich sind OK-Sturkturen in der Regel apolitisch,
unideologisch und vor allem käuflich und insofern aus Sicht terroristischer Netzwerke
tendenziell eher unsichere Kooperationspartner. Gelegentlich jedoch scheinen
Terrorgruppierungen durchaus die Hilfe  professioneller Schleuserbanden in Anspruch
zu nehmen. Der Vorteil: Die Terroristen können sich das besondere know-how der
Schleuser zunutze machen. Zudem kann die Inanspruchnahme einer "normalen"
Schleusungsinfrasturktur auch der Tarnung dienen.

Der Bundesnachrichtendienst geht insgesamt von einer relativ kleinen, aber
gefährlichen Schnittmenge zwischen islamistischen Extremisten und spezialisierten
Schleusern mit Zielrichtung Schengen-Raum aus.

Für die Gefährdung der westlichen Welt durch den Internationalen islamistisch
motivierten Terrorismus ist die illegale Migration jedoch kein wesentlicher Faktor. Das
größere und für Politik und Sicherheitsbehörden weitaus schwierigere Thema sind die
Wechselwirkungen zwischen Terrorismus und legaler Migration.

Ein Blick auf die in der vergangenen Dekade in westlichen Städten verübten
Terroranschläge zeigt, dass diese sämtlich von Einwanderern ausgeführt wurden oder
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zumindest von Personen, die einen Einwanderungshintergrund hatten. Folglich scheint
es einen Zusammenhang zu geben zwischen Migration und der Gefährdung durch den
islamistischen Terrorismus.

Mit dieser Feststellung soll keinesfalls denjenigen das Wort geredet werden, die unter
Verweis auf die von "den Ausländern" angeblich ausgehenden
Sicherheitesgefährdungen diffuse Ängste vor kultureller Überfremdung schüren und
fremdenfeindliche Abwehrreaktionen provozieren wollen. Im Kern muss es darum
gehen, den Schutz der Bevölkerung vor terroristischer Bedrohung mit den Prinzipien
offener Gesellschaften in Übereinstimmung zu bringen.

Legal anwesende, aber sozial randständige Einwanderer der zweiten und dritten
Zuwanderergeneration dürften für die Nachwuchswerber des islamistisch motivierten
Terrorismus eine äußerst interessante Zielgruppe darstellen. Al-Qa'ida hat die Absicht,
eine globale islamistiche Massenbewegung auszulösen. Ziel ist die weltweite
Radikalisierung und Selbst-Rekrutierung von Muslimen für den ausschließlich in Form
von Gewalt interpretierten Jihad. Das Projekt wird mit der geschickten Nutzung
moderner Publikationsforen und dem zunehmend appellativen Charakter der
Botschaften von der Al-Qa'ida-Führung umgesetzt. Dass diese Strategie bereits
aufgegangen ist, zeigen die Anschläge von Madrid und London. Sie haben auf
drastische Weise demonstriert, dass wir es im wahrsten Sinne des Wortes mit einem
"home-grown" "home-made" Terrorismus zu tun haben.

Bei der Beurteilung der individuellen Gefährdungslage eines Staates sind insbesondere
zwei Faktoren zu berücksichtigen: das Ranking des jeweiligen Landes auf der Target-
Liste des islamistischen Terrorismus und die Zusammensetzung und der ethnische
Hintergrund der im Land lebenden Einwanderer. Letzteres ist relevant im Hinblick auf
potenzielle Anfälligkeit für Ideologie, Gedankengut und Projekte des Internationalen
islamistischen Terrorismus, auch wenn natürlich vor allzu pauschalen und absoluten
Schlüssen gewarnt werden muss.

Je weniger Migranten in das gesellschaftliche, politische und wirtschaftliche Leben
integriert sind, desto stärker wirken die politischen, religiösen und gegebenenfalls
militanten Probleme ihrer Heimatländer auf sie ein, umso anfälliger sind sie für die
scheinbar einfachen Botschaften und Appelle des Global Jihad. Umgekehrt dürfte die
Existenz von tatsächlichen Perspektiven und ein Platz in der Gesellschaft ein wichtiger
Faktor sein im Kampf gegen Radikalisierung, Extremismus und damit terroristischer
Bedrohung.

Eine gelungene Integration der Zuwanderer ist somit auch eine Investition in die
Terrorprävention.
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Mittlerweile besteht in der sicherheitspolitischen Diskussion ein Konsens, dass Schutz
vor terroristischen Anschlägen durch "harte" Sicherheit allein, also durch verstärkte
Kontrollen, High-Tech-Überwachungssysteme und rigorose Grenz- und
Zuwanderungsregime, nicht zu erreichen ist. Die Bedrohung durch den islamistisch
motivierten Terrorismus ist ein komplexes Phänomen, dem nur mit einem
ganzheitlichen Ansatz begegnet werden kann. Hierin müssen präventive und exekutive
Maßnahmen der Sicherheitsbehörden genauso enthalten sein wie politisch-strategische
Konzepte


